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Ueber eine Kleinfalter-Ausbeute aus 
der Umgebung von Palermo.
Von Aristide Caradja (Tirgu Neamtu).

(Fortsetzung.)

Wenn auch aus dem Fehlen gewisser Arten in einer 
einzigen Jahresausbeute gewiß keine sicheren Schlüsse 
gezogen werden dürfen, so scheint mir dies wissen­
schaftliche Ergebnis der Stauderschen Ausbeute 
doch einige nicht zu unterschätzende Resultate er­
zielt zu haben. Es ist vornehmlich ein negatives, da 
sehr viele Arten, die vor 50, ja noch vor 30 Jahren 
bei Palermo im Frühling häufig waren, in ihr nicht 
vertreten sind. Bei näherem Zusehen bringt sie aber 
dennoch auch m. E. nicht gering zu schätzende posi­
tive Gewinne. Eine für die Wissenschaft neue Art: 
S y m n io c a  tv in a c v ie l la ;  drei neue Formen: Oxy- 
bia transversella fa. p a n o r m i ta n e l la , Stenia punc- 
tcdis fa. m u ta n ta l i s ,  Älucita xerodactyla fa. lu te o -  
d a c ty la , die sich aber vielleicht als „bona species“ 
erweisen dürfte, sowie eine ganze Anzahl Arten, die 
m. W. noch nicht von Sizilien gemeldet waren (in der 
Liste mit * bezeichnet); ferner noch so manche Fest­
stellungen, die sich aus Text und Liste ergeben.

Bei weitem interessanter dünken mir aber folgende 
Beobachtungen, die ich auf Grund des mir vorliegen­
den Materials, allerdings nur von meiner Studierstube 
aus, zu verkünden mich für berechtigt halte. Es 
würde sich lohnen durch genauere, auch auf alle 
übrigen Organismen auszudehnende Beobachtungen 
an Ort und Stelle diesen Problemen näherzutreten 
und sie statistisch festzulegen. Die allmähliche Um­
wandlung des Landschaftscharakters (der lokale Ein­
heitsfaktor im Sinne von K. Friederich [Rostock]) 
hat jedenfalls sehr vielen Kleinfaltern, schon wegen 
ihrer engen Abhängigkeit von der Pflanzenwelt im 
Raupenzustande, unmittelbar den Untergang be­
reitet; sie störte aber auch mittelbar und dauernd 
das Gleichgewicht der jeweilig bestehenden B i o z ö ­
n o s e n ,  lockerte diese in ihrer labilen Zusammen­
setzung und schuf darin Lücken, die anderen Or­

ganismen wieder zugute kamen. Dadurch wurde 
gewissen Arten ihre Stellung im Kampfe ums Dasein 
erschwert, anderen aber zweifellos Lebens- und Aus­
breitungsmöglichkeiten geboten, die günstiger waren 
als die bisher für diese bestehenden: D a s  g e g e n ­
s e i t i g e  H ä u f i g k e i t s v e r h ä l t n i s ,  so wie 
wir es von früher her kannten, scheint in der wei­
teren Umgebung Palermos e i n e  g a n z  e r h e b ­
l i c h e  A e n d e r u n g  e r f a h r e n  z u  h a b e n ,  
selbst wenn wir daraufhin nur die Kleinfalter be­
trachten. Jede Perturbation erfaßt aber alle Or­
ganismen, Pflanzen und Tiere, einer Biozönose, nicht 
nur weil jene von den äußeren Faktoren direkt be­
einflußt werden, sondern besondern auch weil zwi­
schen ihnen allen ein wunderbares Geflecht, ein oft 
unausdenkbar verwickeltes In einandergreifen von 
gegenseitigem AbhängigkeitsVerhältnis und Wechsel­
wirkung besteht. T i n e a  p a n o r m i t a n e l l a  Mn. 
wurde von ihrem Entdecker als große Seltenheit be­
zeichnet und von allen Sammlern seit J. Mann nur 
ganz vereinzelt gefangen. Stauder, der in Kleinfal­
tern Laie ist, achtete gewiß nicht speziell auf dieses 
winzige und wenig auffallende Tier; dennoch sandte 
er mir 26 Exemplare davon und zwar von allen Stand­
orten! Die Art dürfte daher jetzt in der Umgebung 
Palermos recht häufig sein; in der noch wenig ge­
störten Biozönose von Lambessa in Algier ist sie 
normalerweise eine Seltenheit geblieben! P y r a u s t a  
f u n e b r i s  S t r ö m. ,  O r n e o d e s  p a l o d a c t y l a  
Hb., P a l t o d o r a  s t r i a t e l l a  Hb.  u. a. m., 
welche zahreich in der Stauderschen Ausbeute ver­
treten sind, waren noch zu Faillas Zeit selten. Auch 
alle die vor 1927 nicht in Sizilien konstatierten For­
men (cfr. Liste) dürften [früher bei Palermo große 
Seltenheiten gewesen und daher nur übersehen wor­
den sein, haben aber ihren Bestand in letzter Zeit, 
zweifellos auf Kosten anderer Organismen, stark ver­
mehrt.

Nun noch eine Ueberraschung! In der weiteren 
Umgebung Palermos war und ist überall S t e n i a  
p u n c t a l i s  Sc h i f f ,  häufig. Untermischt mit der 
Stammform fliegt heute bereits schon in annähernd



gleicher Stückzahl eine ihrem äußeren Aussehen nach 
sehr verschiedene Form, die bisher noch von keinem 
Sammler beobachtet, erst in den letzten Dezennien 
plötzlich aufgetaucht sein mag. St. punctalis scheint 
also bei Palermo (und gewiß auch an anderen Punkten 
Siziliens) in reger Mutation begriffen; beider Energie, 
mit der sich diese Bewegung vollzieht, dürfte binnen 
ganz kurzer Zeit schon die Mutante die Präpotenz 
über die Stammform gewinnen und in Sizilien in geo­
graphische Isolierung geraten. Als „ A r t “ würde jene 
aber, unter anderem Gewände, in der sie ersetzenden 
Mutante weiter fortlebem Eine ähnliche Umwandlung 
scheinen eben in Sizilien in früherer geologischer Zeit 
auch Evergesüs dispers alis Mn. (vgl. weiter unten), 
blandalis Gn. u. a. durchgemacht zu haben. Nepücula 
anomcdella Goeze gibt uns ein weiteres Beispiel 
einer in Mitteleuropa gerade in Mutation begriffenen 
Art (briefl. Mitteilung des Herrn W. Petersen), 
doch dürfte die Evolution, ihrem weiten Verbreitungs­
gebiete entsprechend, längere Zeit in Anspruch 
nehmen.

Bei der „vermeintlichen“ Seltenheit der bisher „ein­
wandfrei“ in der freien Natur beobachteten Mutations­
erscheinung, müßte es sich lohnen, der weiteren Ent­
wicklung dieser unter unseren Augen sich abspielen­
den Bewegung größtmöglichste Aufmerksamkeit zu­
zuwenden; denn ich bin der Meinung, daß so manche 
der von berühmten „Autoritäten“ als Mutation gedeu­
teten Fälle nur als zufällige Aberrationen aufzufassen 
sind, während hingegen die meisten wirklichen Mu­
tanten nicht als solche erkannt werden.

Es ließe sich jedenfalls viel aus der direkten Be­
obachtung an Ort und Stelle lernen. Man würde z. B. 
erkennen, daß Stammform und ihre „Lokalrasse“ in 
bestimmten Fällen sehr wohl an einem Standorte 
nebeneinander Vorkommen können ,  ja daß sie sogar 
no t w e n d i g z u s a m m e n f 1 i e g e n m ü s s e n ,  
bis der Umwandlungsprozeß zum Abschluß gelangt 
ist*). Man dürfte vielleicht auch zur Einsicht gelan­
gen, daß in  d e m  G e b i e t e ,  wo d i e  A b s p a l ­
t u n g  d e r  M u t a n t e  e r f o l g t e ,  die Mischung 
mit der Stammform den Mutationsprozeß nicht auf­
halten kann, i h n  v i e l m e h r  b e s c h l e u n i g e n  
muß. Dies hängt damit zusammen, daß die Organis­
men inmitten eines gegebenen Milieu (1. s.) stets nur 
in labilem Gleichgewichte sich befinden. Was wir 
„Arten“ nennen sind nur die „Etappen, auf welchen, 
im Werdegang der Entwicklung des Lebens, die je­
weiligen morphologischen und biologischen Errungen­
schaften eine Zeitlang festgehalten werden“ (W. Pe­
tersen in: Beiträge zur Kunde Estlands 1924). 
Ändert sich der Landschaftscharakter, so muß diese 
Veränderung des lokalen Einheitsfaktor von den Arten 
als äußerer Reiz empfunden werden und eine Mu­

*) W enn irgendeine Form als „geographische R asse“ be­
zeichnet zu werden verdient, so ist es sicherlich die M utante, 
denn sie entstand durch die direkte Beeinflussung des „lokalen 
E inheitsfak tor“. Man wolle nachlesen, was ich über die 
M utation in m einen Schriften: „Über Chinas Pyraliden usw .“ 
und „Die K leinfalter der STOETZNERschen A usbeute“, Acad. 
Rom. 1925 und 3 927, ausführte. — W ir werden in der Folge 
noch einen w eiteren Fall kennenlernen, in welchem sogar 
n a c h  v o r h e r  g e g a n g e n e r  geographischer I s o l i e ­
r u n g  Stammform und M utante w ieder Zusammentreffen 
und nebeneinander bestehen können!

tationsbewegung auslösen, sobald dieser dauernd und 
gleichsinnig wirkende Reiz auch das Keimplasma 
und die Chromosomen affizierte. Die neu entstan­
dene, erbfeste Variante ist deshalb in  d em M i l i e u ,  
wo s i e  e n t s t a n d  und aus denselben Gründen, 
welche sie entstehen ließ, im Kampf ums Dasein der 
Stammform notwendig überlegen*). Die Zeit, während 
welcher beide Formen nebeneinander fliegen, isjtaber 
jedenfalls verschwindend kurz im Vergleich zu der oft 
außerordentlich langen Periode, die notwendig er­
scheint, um der Mutante, in einmal erfolgter geographi­
scher Isolierung, „ArtCharakter“ (d. i. geschlechtliche 
Entfremdung der Stammform gegenüber usw.) zu verlei­
hen. Ich sehe aber nicht ein, aus welchem Grunde die 
„Natur“ dafür sorgen oder sich gar beeilen sollte, 
die jeweilig entstandenen Mutanten (Standortsmodifi­
kationen, Rassen, Subspecies usw.) vor einem Zurück­
schlagen in die ursprüngliche Form (oder vice versa) 
zu bewahren? Denn in Raum und Zeit sind ja beide 
Formen eine einzige Art geblieben und im großen 
Entwicklungsgänge des Lebens scheint alles darauf 
besonders abzuzielen, d i e  A r t ,  d e n  G e n o t y p ,  
vor Untergang zu retten. Je weiter im Raume sich 
eine Art an verschieden geartete Milieus, mithin an 
immer neue Lebensbedingungen, zu adaptieren ver­
mochte, mit anderen Worten je differenzierter die 
Eigenschaften ihres Protoplasmas (und ihrer Chromo­
somen) sich gestaltete, um so größer werden für 
eine solche „K o l l e k t i v a r t “ auch die Chancen, 
wenigstens in einem oder auch in mehreren ihrer im 
Raume zersplitterten Reiser, etwa eintretende lokal­
limitierte Katastrophen zu überleben.

(Fortsetzung folgt.)

Die Macro-Lepidoptera des Itatiaya 
(Südabhang bei Campo-Bello).

Von G. F. Zikctn (Campo-Bello). 
(Fortsetzung.)
Lycaenidae.

276.
Theclini.

Thecla ducalis, Dbl.
277. regalis, Cr.
278. marsyas, L.
279. hamila, Jones?
280. n Usus, Stoll
281. hemon, Cr.
282. deniva, Hew.
288. triguetra, Hew.
284. polybe, L.
285. » cosa, Hew.
286. car ames, Cr.
287. didymaon, Cr.
288. phydela, Hew.
289. melibaeus, F.
290. azaria, Hew.

*) Beiläufig sei bem erkt, daß man von „indifferenten“ m or­
phologischen M erkmalen n ich t gut reden kann, weil man 
oft n icht zu erkennen im stande ist, was für eine A rt nütz­
lich oder schädlich ist, noch auch was nur in K orrelation 
m it w ichtigen i n n e r e n V eränderungen des s o m a  äußer­
lich in Erscheinung tritt.
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